Skript: Einf. Entwicklungspsychologie

Prof. Joswig


I - Zur Theorie der psychischen Entwicklung
Begriff, Gegenstand und Aufgaben der Entwicklungspsychologie
Psychische, phylogenetisch betrachtet:
Qualitative Stufe      Arten           Psychisches                 Organe und Funktionen
Vorstufe des           Taxien           Reizbarkeit                  Aufnahme und Verarbeitung von Reizen, ohne dass 
Psychischen           Tropismen                                         spezielle Zellen für Reizaufnahme vorhanden sind

1. Elementare        Hohltiere        Sensibilität                  Aufnahme und Verarbeitung von Reizen mittels 
Form des Psy-       (Medusen,                                           spezieller Sinneszellen und Nerven, die zu ein-

chischen                 Polypen)                                            fachen Systemen vereinigt sind  

Zwischenstufe       Insekten                                              ein aus drei Teilen bestehendes Vorderhirn mit Ansatz 

                                                                                          grauer Hirnrinde
2. Perzeptive         Wirbeltiere/      Perzeption                  Aufnahme von Reizen aus der Umwelt mittels 
    Psyche              Säugetiere                                            Sinnesorgane bei Säugetieren: Rückenmark, 

                                                                                          verlängertes Mark, Klein-, Mittel-, Zwischen-, Großhirn

                                                                                          bedingte Reflexe/ bedingtes Verhalten  

3. Stadium            Primaten        Beziehungserfassen       bedingte Reflexe/ bedingtes Verhalten auf Grundlage 

des Intellekts                               in Situationen                 des Gehirns

Bewusstsein           Mensch         Denken/Sprache             voll entwickeltes Gehirn mit ausgeprägter Hirnrinde, 

                                                                                            2. Signalsystem, reflektorische Verbindungen mittels 

                                                                                            Sprache / Denken / Antizipation

Stufen in der Ontogenese

1. Pränatale Phase                                          (15. Tag nach der Befruchtung bis zur Geburt)
2. Säuglingsalter                                            (Geburt bis zum 1.Lj.)

3. Kleinkindalter                                            (2.- 3. Lj.)

4. Vorschulalter                                             (4.- 6. Lj.)

5. Schulkindalter                                           (7.- 14. Lj.)

6. Jugendalter                                                (15.- 18. Lj.)

7. Erwachsenenalter

  -   jüngeres                                                   ( 19.- 40. Lj.)

  -   mittleres                                                  ( 40.-  60. Lj.)

  -   höheres                                                    ( ab 60. Lj.)

     -    „junge Alte“                                        ( 60.- 75. Lj.)

     -    „alte Alte“                                           ( ab 75. Lj.)

Psychisches der Persönlichkeit

1. Prozesse:

1. Erkenntnisprozesse                                2. Gedächtnisprozesse                    3. Gefühls- u. Willensprozesse/
  - Empfindung                                                - Einprägen                                       Motivationsprozesse

  - Wahrnehmung                                            - Behalten

  - Vorstellung                                                 - Wiedererkennen 

  - Phantasie                                                     - Reproduzieren

  - Denken                                                        -Vergessen

       (Analyse, Synthese, Vergleich, 

         Abstrahieren, Verallgemeinern)

2. Zustände

1. Bedürfniszustände                                                  2. Emotionale Zustände
    - organische                                                                - Affekte

    - geistige                                                                     - Stimmungen

                                                                                        - Leidenschaften

3. Stresszustände              4. Konzentration               5.Vigilanz (Wachheit) 

3. Eigenschaften

1. Leistungseigenschaften                                   2. Richtungseigenschaften
     -Fähigkeiten                                                         - Bedürfnisse

     -Fertigkeiten                                                         - Interessen

                                                                                   - Ideale

                                                                                   - Einstellungen

                                                                                   - Überzeugungen

3. Verlaufseigenschaften

     - Charakter als Beziehung zu sich selbst, zu anderen Menschen, zu Anforderungen

        in verschiedenen Lebensbereichen

     - Temperament als Ausdruck der Prozessdynamik

II - Bedingungen für psychische Entwicklung und entwicklungstheoretische Auffassungen

Übersicht zu den Entwicklungstheorien

	Theorien
	Vertreter
	Hauptaussagen
	Kritiken
	Vorzüge

	Biogenetische Entwicklungs-theorien
	Kroh, Werner 
	Entwicklung als endogen gesteuerter Entfaltungsprozess mit gesetzmäßiger Abfolge von Stufen und Phasen
	nur auf vorgeburtliche u. reifungsdominante Entw. anwendbar
	Beschreibung der Stufen u. Phasen

	psychoanalyt. Entwicklungs-theorien
	Freud, Erikson
	Entwicklung wird vorrangig unter dem Aspekt der Libido- oder Triebwandlung verstanden
	-am Libido-Triebkonzept

- am „Durchlaufen“ der Entw.-phasen
	wichtige Einsichten zum Zusammenhang von Erz. u. Entw.

	Reiz-Rkt.-
theorien

(S-R-TH)
	Sears, Bandura, Berlyne,

Osgood
	Entwicklung überwiegend exogen, als soz. Lernprozess bestimmt
	Beschreibung der 
Beziehung zw. Umwelt &Verhaltensentw. fehlt
	Differentielle
Aspekte des

Lernens dargestellt

	Kognitive
Entwicklungs-theorien
	Piaget,
Kohlberg
	Entwicklung als fortschreitender Aufbau der Erkenntnis
	Nur Modellierung einzelner kognitiver Leistungen
	Für pädagogische und didaktische Problemstellungen


III - Wachsen, Reifen und Lernen als Grundvorgänge der Entwicklung

Akzeleration und Retardierung

Die Begriffe Akzeleration und Retardierung sind für die Entwicklungspsychologie sehr wichtig. Leider werden sie aber nicht immer eindeutig verwendet.

Bei dem Begriff Akzeleration wird oft nicht genügend unterschieden zwischen

- Akzeleration im Sinne der zeitlichen Vorverlegung eines Verlaufsbeginns und

-Akzeleration im Sinne der Erhöhung des Entwicklungstempos

Was ist Akzeleration?

Unter Akzeleration versteht man die Abweichung des Beginns einer Entwicklung von einer Norm im Sinne der zeitlichen Vorverlegung und bzw. oder die Erhöhung der Geschwindigkeit einer Entwicklung gegenüber einer Norm.

Beispiele: Ein Mädchen, bei dem bereits mit 8 Jahren die Menarche eintritt, ist in seiner Pubertätsentwicklung akzeleriert, denn der Pubertätsbeginn, der durch die Menarche angezeigt wird, ist bei ihm ungefähr 2,5 Jahre gegenüber der Norm verfrüht.
Ein Mädchen, bei dem die Pubertät mit 10,5 Jahren (also ganz normal) beginnt, und das mit 12 Jahren in allen seinen Geschlechtsmerkmalen ausgeprägt ist, hat die Pubertät sehr schnell, also ebenfalls akzeleriert, durchlaufen.

Was ist Retardierung? 

Unter Retardierung versteht man die Abweichung des Beginns einer Entwicklung von einer Norm im Sinne der einer Verspätung und bzw. oder die Verlangsamung der Geschwindigkeit eines Entwicklungsverlaufes gegenüber einer Norm.

Beispiele: Ein Kind, das erst mit 3 Jahren richtig zu sprechen beginnt, ist hinsichtlich seiner Sprachentwicklung retardiert.
Ein Kind, das normal mit 1,5 Jahren zu sprechen anfängt, dessen Sprachentwicklung aber sehr langsam verläuft, ist ebenfalls hinsichtlich seiner Sprachentwicklung retardiert.

Beispiele für kritische Phasen in der menschlichen Entwicklung

	Zeitraum
	kritische Zeit für die

	Embryonale 
Phase

	Ausbildung und Wachstum der Organe (Arme, Beine, Nervensystem, Sinnesorgane)
Störungen in der Entwicklung in dieser Zeit (z.B. Medikamenteneinnahme oder Infekt der Mutter) führen zum Unterbleiben oder Misslingen der Entwicklung der Organe des Embryos ( irreversibel

	Erstes
Lebensjahr
	Eine frühe emotionale Bindung des Säuglings zu einem oder mehreren Menschen stellt eine Basis für spätere Beziehungen dar. Eine fehlende emotionale Bindung  führt nicht zu einer veränderten Ausbildung d. Beziehungsfähigkeit, sondern beeinträchtigt die gesamte Entwicklung des Kindes, da Lern- u. Anpassungsprozesse auf d. Basis der zwischenmenschlichen Bindungsfähigkeit aufbauen ( irreversibel

	Die ersten zwölf 
Lebensjahre
	Kindern, die ohne menschliche Kontakte aufwachsen, soll es nicht möglich sein, nach dem 12. Lj. menschliche Sprache zu erwerben, d.h. die kritische Phase für die Entwicklung der menschlichen Sprache läge (den Berichten zufolge) in den ersten 12 Lj.



Beispiele für sensible Phasen in der menschlichen Entwicklung
	Zeitraum
	sensible Zeit für die Entwicklung…

	2. und 3. Lj.
	…der Selbständigkeit und Autonomie

	5. Lj.
	…der Einstellung  des Kindes zur Sexualität

	(frühe Kindheit)
	…bestimmter Begabung und der Lernfähigkeit (genauer Zeitpunkt noch zu erforschen)


Kritische und sensible Phasen haben eine wichtige Bedeutung für die Erziehung:

Der Erzieher muß, um kritische und  sensible Phasen in der Entwicklung des Kindes wissen und die optimalen Lernbedingungen für die Entstehung von bestimmten Verhaltensweisen und Persönlichkeitsmerkmalen in diesen Zeitabschnitten nützen. Fälle, in denen ein Lernprozess noch nicht bzw. nicht mehr vollzogen werden kann, 
sollten vermieden werden

IV - Pränatale Entwicklung und Entwicklung im ersten Lj.

Verhaltensmuster in der pränatalen Phase

	Alter
	Bewegungsreaktionen (Muster)

	3. Woche
	- Herz beginnt zu schlagen

	8. Woche
	- Berührung der Mundregion führt zu einer Nackenbeugung sowie zu Arm-, Bein -und Rumpfbewegungen

	
	

	11. Woche
	- bei Berührungen der Fußsohlen erfolgen reflektorische Bewegungen des Organismus

- Reizung der Handinnenfläche führt bereits zu einem reflektorischen Schließen der Hand

	12. Woche
	- nach mechanischer Reizung der noch geschlossenen Augenlieder erfolgt eine Blinzelreaktion

- es sind Augenbewegungen hinter geschlossenen Lidern feststellbar

	13. Woche
	- die gesamte Hautoberfläche spricht auf Berührungsreize an, es erfolgen vielfältige Bewegungen

	15. Woche
	- der Handgreifreflex ist recht ausgeprägt, die Reizung der Handinnenfläche führt zum Umklammern des Reizobjektes

	17. Woche
	- Fötus äußert bereits von der Mutter wahrnehmbare Bewegungen, es erfolgen motor. Rkt. des Fötus auf intensive Schallreize (Musik, Hupe)

	22. Woche
	- die Augenlider trennen sich, es ist Daumenlutschen feststellbar

	24. Woche
	- bei vorzeitiger Geburt ist der Fötus in der Lage, ein u. auszuatmen u. schwach zu schreien; dennoch ist nicht volle Lebensfähigkeit erreicht

	28.Woche
	-es ist ein Reifegrad von Sinnesorganen, Motorik, ZNS erreicht, der im Falle einer vorzeitigen Geburt (Frühgeburt, 7-Monatskind) bei entsprechenden Lebens- und Pflegebedingungen das Überleben möglich macht und eine normale psychische und körperliche Entwicklung sichert; Geschmacks-, Geruchs-, Gehörs- und Gesichtsempfindungen sind ausgeprägt; es besteht ein Schlaf-Wach-Rhythmus


Schwangerschaft und Geburt

	Pränatale Entwicklung
	Perinatale Entwicklung
	Postnatale Entwicklung

	· Phase direkt nach der Befruchtung des Eies bis zur 9.Wo. 

· Entwicklung sämtlicher Organe in dieser Zeit 

· Schädigungen durch unzureichende Ernährung, Krankheiten, Einnahme v. Drogen, Medikamenten und Genussmitteln, Arbeitsgifte, Strahlen u. psychosoziale Störungen der Schwangeren
	· Phase der Geburt
· Schädigungen durch Verletzungen des Schädels u. Gehirns sowie durch mangelnde Sauerstoffzufuhr


	· Phase nach der Geburt
· Einwirkungen aller Art z.B. durch Ernährung, Krankheiten, Blutkörperchenzerfall




Sanfte Geburt: 
-greift möglichst wenig in den natürl. Geburtsverlauf ein

-berücksichtigt die natürl. Bedürfnisse des Kindes soweit wie möglich

Rooming-in:

-ermöglicht für Mutter und Kind das Zusammenbleiben nach der Geburt

-ermöglicht den Aufbau der Mutter-Kind-Beziehung schon in der Klinik

Leboyer empfiehlt folgende Maßnahmen:

- die Geburt sollte nicht mit Medikamenten in Gang gebracht werden 

- die Frau soll selbst für sich die bequemste Lage, in der sie gebären will, auswählen
- das Baby sollte in einem gut warmen Raum mit gedämpften Licht & ohne Hektik empfangen werden 

- mit dem Durchtrennen der Nabelschnur warten, bis sie auspulsiert hat & der Säugling ruhig atmet 
- nicht unmittelbar nach der Geburt der Mutter wegnehmen, sondern unbekleidet auf den Bauch legen

- danach sollte es warm gebadet werden, damit es sich entspannt

- nach etwa 20-30 min zum Stillen anlegen, um Saugbedürfnisse zu befriedigen

- das Baby nicht in die Säuglingsstation bringen, sondern im Zimmer der Mutter lassen; während des gesamten Klinikaufenthaltes bleiben Mutter und Kind zusammen
Die Art der Maßnahmen macht deutlich, dass es Leboyer nicht um neuartige medizinische Möglichkeiten der Geburt geht. Vielmehr stellen seine Forderungen den psychischen (seelischen) Aspekt der Entbindung stärker in den Vordergrund. Dies ist verständlich, da die moderne Apparatemedizin immer unpersönlicher und abschreckender geworden ist. 

Einflüsse während der Geburt

folgende E. w. d. G. können sich schädigend auf die Entw. des Kindes auswirken (vgl. F. Meinertz/ R. Kausen, 1987):
- eine Frühgeburt an sich kann schon eine gewisse Gefährdung bedeuten. Dem kindlichen Organismus werden hier Anforderungen einer Geburt zugemutet, denen es rein von der körperlichen Reife her oft nicht gewachsen ist. Anzeichen leichter Hirnschädigungen sind häufig bei zu früh geborenen Babys zu finden. Sie drücken sich meist in einem Entwicklungsrückstand aus.

- Hirnschädigungen können auch auftreten durch unmittelbare Gewalteinwirkung bei der Geburt. 
Dies ist beispielsweise der Fall, wenn das Becken der Mutter zu eng ist, bei allzu heftigem und langsamem Druck der Geburtshelferzange (sog. Zangengeburt) oder bei einer unsachgemäßen Anwendung der Saugglocke  

- Sauerstoffmangel während der Geburt kann ebenfalls Hirnschädigungen hervorrufen
Sauerstoffmangel kann z. B. eintreten, wenn die Nabelschnur zugepresst ist oder wenn die Atemwege durch Schleim/ Fruchtwasser bzw. durch eine Strangulierung mit der Nabelschnur verlegt sind.

Diese Einflüsse können verschiedene Schädigungen hervorrufen „und betreffen in wechselndem Ausmaß die körperlichen, seelischen und geistigen Funktionen des zentralen Nervensystems“ (vgl.F. Meinertz/ R. Kausen, 1987). Schätzungen gehen davon aus, dass ca. 8% aller Behinderungen auf Schädigungen während der Geburt zurückzuführen sind.
Entwicklung der Lokomotorik im ersten Lebensjahr

Alter in Lebensmonaten

motorische Leistung des Kindes

- im 1.



Anheben des Kinns, wenn das Kind auf dem Bauch liegt 

- im 2.



Anheben der Brust und des Kopfes, wenn das Kind auf dem Bauch liegt

- im 3.



Fähigkeit, sich aus der Rückenlage spontan in die Bauchlage zu drehen

- im 4./5.


Sitzen mit Unterstützung

- im 6.



Krabbeln

- im 7.



Sitzen ohne Hilfe, frei auf waagerechter Unterlage

- im 8.



Stehen mit Hilfe Erwachsener

- im 9.



Stehen mit Festhalten an geeignetem Mobiliar

- im 10.



Kriechen mit gekreuzter Koordination (li. Arm, re. Bein)

- im 11.



Gehversuche

- im 12.



Selbständiges Stehen, viele laufen allein
Entwicklungstendenzen im ersten Lebensjahr

	Neugeborenes
	
	Einjähriges

	- unbedingt reflektorische Reaktion
- Bezogenheit auf eigenen Körper

- globale Erlebnisse und Reaktionen

- zweckarmes Funktionieren der

   Sinnesorgane

- ungeordnete Massenbewegungen
	wird ergänzt durch
wird ergänzt durch
werden abgelöst von

wird abgelöst von 

werden abgelöst von
	- bedingt reflektorische Reaktionen
- Bezogenheit auf Personen und 

   Gegenstände der Umgebung

- differenzierten Erlebnissen und Reaktionen

- zweckmäßigem Funktionieren der 

   Sinnesorgane

- koordinierte Zweckbewegungen



V - Entwicklung im Kleinkind- und Vorschulalter
Entwicklung der Sprache

1. Vorsprachliche Phase

	Stadium
	Alter in Monaten
	Akustische Äußerungen
	Reaktionstypus

	1.
	0…2
	Schreien
	auf Zuständigkeiten des Organismus 

	2.
	3…7/8
	Lallen
	Ausdruck der Gefühlslage

	3.
	9…11/12
	Lallen
	Sinnverständnis für Wörter ohne Wortgebrauch


2. Periode des Worterwerbs

	Stadium
	Alter in Monaten
	Akustische Äußerungen
	Reaktionstypus

	1.
	12…14/15
	Wort
	Wort als Bezeichnung für einen Sachverhalt (Signalfkt.), Einwortsätze

	2.
	18…24
	Wortverbindungen
	Situationsgebundene Sprache, Mehrwortsätze

	3.
	25…36
	Sprachliche Äußerungen in Sätzen
	Erwerb der grammatikalischen Flexion, Erkenntnis- & Mitteilungsfkt. 


Entwicklung der Leistungsmotivation im frühen Kindesalter

	Altersstufe
	Hauptmerkmale der
	Markante Verhaltenszüge

	2-3 Jahre
	Vorstufe: übersteigerter Ich-Anspruch 
	eigenwillige Tendenz des Selbermachenwollens mit unrealistischen Ansprüchen an die eigene Leistung

	3-4 
	Beginn des Wetteifers, begreifen einfacher Leistungsgütemaßstäbe; naiver Leistungsoptimismus
	etwa 40% der Kinder sind wetteiferfähig; sie begreifen Gütemaßstäbe einfacher Art; setzen sich immer das höchste Leistungsziel; tun das unabhängig von Leistungserfolg oder Misserfolg.

	4-5
	gedämpfter Leistungsoptimismus 
	etwa 70% der Kinder sind wetteiferfähig; immer noch dominiert die höchstmögliche Zielsetzung; es gibt aber unterschiedl. Reaktionen auf Erfolg & Misserfolg; nach Erfolg schnelle & überzeugte, nach Misserfolg verzögerte, leise Zielangabe; Zielsetzung wird konflikthaft

	6-7
	Übergang zur realistischen Leistungshaltung 
	90-100% der Kinder sind wetteiferfähig; Zielverfehlungen bewirken deutliches Misserfolgserleben (Ärger, Enttäuschung, Resignation, Weinen); Zielerreichung wird sichtlich als Erfolg verbucht (Stolz, Begeisterung, Triumphieren) Leistungsbemühungen sind nach Erfolg/Misserfolg sehr unterschiedlich; Zielhöhe wird vorherigen Erfolgen/Misserfolgen angepasst; nach mehreren Misserfolgen wird auch Sieg des „Gegners“ vorausgesagt 


Joswig, H. (1995). Begabung  und Motivation. Frankfurt a. M.: Lang. S.63

IV - Entwicklungsbesonderheiten des Grundschulkindes

Auszug aus dem Mitteilungsblatt des KM von M/V 3/91:
„Die Arbeit an der Grundschule“
2. Regelungen für den Schulbesuch

2.3. Eltern, deren Kinder schulpflichtig werden o. die deren vorzeitige Aufnahme beantragen, müssen ihre Kinder zum Schulbesuch bei d. zuständigen Schule anmelden.
2.4. Der Schulleiter veranlasst eine schulärztliche Untersuchung der angemeldeten Kinder und überprüft auf geeignete Weise ihre Schulreife.
2.5. Kinder deren Schulreife durch den Schulleiter bestätigt worden ist, werden in die Klassenstufe 1 der Grundschule aufgenommen.

2.6. Schulpflichtige Kinder werden, wenn sie sich als nicht schulreif erweisen, durch den Schulleiter zurückgestellt.
2.7. Kinder deren vorzeitige Aufnahme durch die Eltern beantragt worden ist, werden wenn sie sich als nicht schulreif erweisen, durch den Schulleiter nicht aufgenommen.

2.9. Werden bei der Überprüfung d. Schulreife durch die Schule organ. Schädigungen o. soz. Beeinträchtigungen festgestellt, muss durch das zuständige Schulamt der son.päd. Förderbedarf festgelegt o. die Entscheidung über den weiteren Bildungsweg getroffen werden.

VII - Entwicklungsbesonderheiten im mittleren Schulalter

Motivation, ontogenetisch betrachtet

	Stufe
	Alter
	Umweltbeziehungen
	Motivationale Gerichtetheit

	1
	0-2
	Kind – Mutter 
	- zunächst reaktiv
- Aufsuchen von Vertrautem
- Aufsuchen von Neuem
- „Erfinden“ (zunehmendes Lösen vom Vertrauten und Erforschen fremder Objekte)

	2
	3-6
	Kind - Mutter 
Kind – Kind
Kind – Dinge
Kind – Gruppe 
	-Wissbegier als Entdeckungsstreben
- anschaulich – gegenständliche Gerichtetheit
- stark emotional getönte Gerichtetheit

	3
	7-9/10
	Kind – Mutter
Kind – Kind
Kind – Dinge
Kind – Gruppe
Kind – Klasse
Kind – Lehrer
Kind – Schule 
	- emotionale anregende soziale und Sachwelt (attraktiver Lernstoff, Lehrer, Eltern) 
-Erlangen von Leistungs- und sozialer Kompetenz

	4
	11-14
	dito Stufe 3 mit zunehm. Erweiterung und Differenzierung
	- zunächst Personen- und Sachbezug gleichrangig
- zunehmend sachlich Interessierendes gewinnt an Bedeutung
- Selbstbild = eigene Person
- Erkenntnisstreben Wertorientierungen
- Fachinteressen, Berufsorientiertheit

	5
	15-18
	- dito Stufe 3 + Erweiterung auf außerschulisches Leben + zunehm. Loslösung vom Elternhaus + Orientierung auf Gleichaltrige
	- berufliche Orientierungen
- Lebensperspektiven
- Wertorientierungen
- differenzierte Interessenbereiche


Entwicklungslinien der Motivation

1. Von einer zunächst vorwiegend affektiven zu einer zunehmend kognitiv differenzierten Zuwendung bevorzugter Objekte in Einheit mit kognitiver Entwicklung 

2. Zunehmende individuelle Selektion von Objekten nach persönlicher Bedeutsamkeit

3. Zunehmende Differenzierung gegenüber Objektbereichen mit stufenspezifischen Besonderheiten

IIX - Entwicklungsbesonderheiten im Jugendalter

Realisierung von Entwicklungsaufgaben (nach Havighurst)

1. Aufbau neuer und reifer Beziehungen zu Gleichaltrigen beiderlei Geschlechts

2. Übernahme der männlichen/weiblichen Geschlechterrolle
3. Akzeptanz seines Äußeren und Nutzung des Körpers
4. Emotionale Unabhängigkeit von den Eltern und anderen Erwachsenen erlangen
5. Vorbereitung auf Partnerschaft / Ehe / Familie
6. Planung und Vorbereitung der beruflichen Karriere
7. Entwicklung ethischer Normen und Werte; danach Ausrichtung des Verhaltens und Entwicklung von Überzeugungen
8. Sozial verantwortliches Verhalten erstreben und erreichen

Nach Dreher/Dreher (1985) Erweiterung

9. Identitätsfindung (zentrales Thema im Jugendalter 
10. Aufnahme intimer Beziehungen zum Partner (Sexualität, Intimität)
11. Entwicklung einer Zukunftsperspektive (verbunden mit 4, 5, 6)
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